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Donnerſtag, den 21. Juli 


1842. 


A G. Pressler. 


Das Tabackſchuupfen. 


Klage einer jungen Frau. 


Hätte ich doch nimmermehr geglaubt, daß mein 
Mann in ſo kurzer Zeit andere Dinge höher ſchä⸗ 
zen könnte wie mich. Ach wer trägt, was ich zu 
tragen habe! Mein Mann ſchnupft! And er 
hat noch während unſers Brautſtandes ſich ſo lu⸗ 
ſtig gemacht über die Tabackſchnupfer, hat ihnen 
allerhand nachgeſagt und hat mir verſprochen, da 
ich einen förmlichen Widerwillen gegen Schnupfer 
habe, nie ſelbſt dieſes Unkraut zu brauchen. Er war 
etliche Mal in Geſellſchaft geweſen; hier hatte man 
ihm eine Priſe angeboten, und ehe ich es mich verſah, 
war eine Doſe da; erſt heimlich, dann vor meinen 
Augen. Ich will meine Empfindungen und Er⸗ 
fahrungen über dieſen Gegenſtand hier ausſprechen, 
vielleicht bewirke ich, daß ſich die Jünglinge und 
jungen Männer von einer ſo übeln Angewohnheit 
abſchrecken laſſen, und erleichtere ſo ihnen und ih⸗ 
ren zukünftigen Frauen das Leben; denn es iſt ge⸗ 
wiß ein recht widriger und Ekel erregender Ge⸗ 
brauch — das Schnupfen. Das Tabackrauchen iſt 
zwar auch nicht ſonderlich hübſch und zumal für 
eine junge Frau zuweilen ziemlich unangenehm, 
wenn fie ihren Heben Mann küſſen will und gend- 
thigt iſt, ihm erſt den Mund zu wiſchen und dann 


doch noch den bittern Geſchmack und den häßlichen 
Geruch auf den Lippen ihres Schatzes findet. Noch 
verdrießlicher iſt es, wenn er nach einem ſüßen Kuß 
von ſeiner lieben Frau doch gleich wieder die noch 
liebere Pfeife in den Mund nimmt und daran mit 
Wohlbehagen ſaugt, während er doch an ihrem 
Munde ſüßere Labe und Luſt haben könnte. Es 
iſt ein merkwürdiger Genuß, das iſt wahr; doch iſt 
er ätheriſcher Art, nicht ſo körperlich und widerlich 
wie das fatale Schnupfen. Wenn 2 Raucher zu⸗ 
ſammenkommen, wird es ihnen nimmermehr einfal⸗ 
len, den Taback zu tauſchen; ſie machen überhaupt 
nicht ſogleich Bekanntſchaft mit einander. Man 
beobachte aber 2 Schnupfer; ſie machen auf der 
Stelle durch die Naſe Bekanntſchaft zuſammen; fie 
tauſchen die Priſen und ſind Freunde; man hört 
jenes widerwärtige Schnüffeln, jenes See 
mit Wolluſt und iſt äußerſt glücklich. Dieſe Aller⸗ 
weltsfreundſchaft der Schnupfer iſt ſchon Eins, was 
mir nicht gefallen kann. Dazu kommt aber auch 
noch, daß es ein Bedürfniß ii, was och auch Geld 
koſtet, und fo wenig es auch ſcheint, ſo iſt doch der 
kleinſte unnütze Aufwand in unſern Zeiten ſchon 
von Bedeutung, wenn man bedenkt, wie eine Haus⸗ 
frau auf alle mögliche Weiſe auch im Kleinſten zu 
ſparen ſuchen muß, um den Haus ſtand mit Anſtand 


260 


aufrecht zu erhalten. Oder ift das nichts, wenn 
ich bo daß mein Mann alle Tage für ſoviel Geld 
Taback verſchnupft, als mein jüngſtes Kind für ſein 
Eſſen brancht? Täglich 6 pf. — macht im Jahre 
über 7% thlr., wie viel dabei noch durch Ankauf 
und Austauſch von Doſen vergeudet wird, das macht 


ſchlecht gerechnet, doch auch jährlich ein Paar Thaler 


aus; und wenn mein ſonſt guter Mann 70 Jahr 
alt wird, ſo hätte er ſeinen Kindern wenigſtens 
400 Thlr., die Zinſen ungerechnet, ſparen können. 
Dieſe ſind nun an einen Genuß verwendet, den 
des Menſchengeſchlechts nicht kennen und der do 
wirklich mehr Ungelegenheiten macht als Annehm⸗ 
lichkeiten hat. „Angelegenheiten?“ Ja wohl Un⸗ 
. und das noch dazu recht verdrießliche 
für en Schnupfer ſelbſt, wie für die Andern, die 
mit ihm leben müſſen. Er kann nichts thun ohne 
die Priſe; er iſt unglücklich, wenn er ſeine Doſe 
vergeſſen hat, und iſt ſeelenvergnügt, wenn ihm der 
ſchmuzigſte Menſch aus der Verlegenheit hilft. Wenn 
ich meinen ſonſt reinlichen und friſchen Mann be⸗ 
trachte, wie bedaure ich ihn dann wegen dieſer ein⸗ 
zigen unglücklichen Gewohnheit. Er ſagt mir: er 
rieche nicht mehr recht und auch ſeine Geſchmacks⸗ 
nerven ae er habe keine Luft, Ve im⸗ 
mer verſtopft in der Naſe und ewig mit dem Schnu⸗ 
pfen geplagt. Ja wohl, ét ich dann, du biſt mit 
dem ewigen Schnupfen geplagt. Darauf hört er 
nicht und ſchiebt die Schuld auf eine Erkältung. 
Erwidre ich ihm hierauf: es komme vielmehr von 
einer unnatürlichen Erhitzung der Geruchsnerven 
durch den Salmiak und Gott weiß mit was ſonſt 
noch für ekelhaften Dingen der Taback zubereitet 
wird, ſo wird er am Ende ſelber heiß und meint, 
ich wolle ihm nicht einmal das unſchuldige Vergnü⸗ 
gen gönnen. Es iſt aber gar nichts unſchuldiges, 
wegen eines ſo unappetitlichen Genuſſes feine geſun⸗ 
den Sinne zu ruiniren. Da haben ſie denn die 
wunderlichſten Einfälle, um ihre Unart nicht ſowohl 
zu entſchuldigen, als vielmehr zu rechtfertigen. Da 
ſoll das Schnupfen klare Augen machen, Kopfgicht 
vertreiben, das Gedächtniß ſtärken und am Ende 
wohl gar noch den verlornen Verſtand wiederbrin⸗ 
gen. Nun ich wäre das gern zufrieden, wenn's 
nur wahr wäre. Aber, lieber Gott, ganz dick lau⸗ 
jen den Schnupfern Naſe und Augen auf, der be⸗ 
ändige Reiz muß ja ganz dämiſch machen, von 
dem Gedächtniß wollen wir ganz ſchweigen; denn 
es kann keinen unglücklicheren, vergeßlicheren Men⸗ 
ſchen geben, als einen Schnupfer, wenn er keine 


Priſe hat; auf das Allergewöhnlichſte weiß er ſich 
nicht zu beſinnen; ja, man kann von ihm mit Recht 
ſagen: Die Doſe verloren — Alles verloren! Ich 
habe nur den einen Wunſch: möchte jedem Schnu⸗ 
pfer aus der Doſe doch nur ſo viel Verſtand kom⸗ 
men, daß er einſähe, wie häßlich dieſe Gewohnheit 
iſt. Aber es iſt, als hätten die Schnupfer keinen 
eigenen Geiſt; Alles muß durch den böſen Geiſt 
des Tabacks geſchehen; wenn er nicht ſchnupft, kann 
er nicht denken, nicht arbeiten, nicht einmal auf 
eine Frage antworten; denn bei Allem muß erſt 
eine Priſe Bahn brechen. — Nun betrachte aber 
einmal einen rechten Schnupfer; was das für ein 
liebliches Bild iſt. Die ſchwarzen Körnchen liegen 
auf der Lippe, hängen am Kinn, bedecken das Vor⸗ 
hemdchen, die Weſte, fallen auf den Tiſch, ins Eſ⸗ 
ſen — pfui und dann gar noch das braune Tröpf⸗ 
chen an der Naſe. Nein, es iſt nicht auszuhal⸗ 
ten! Da ſoll eine Frau noch Appetit haben, den 
Mann zu küſſen; und wär' er auch der zärtlichſte 
von der Welt, wahrhaftig, da vergeht es Einem. 
Es iſt zum Lachen, aber auch zum Weinen, wenn 
ich ſehe, wie die Freunde meines Mannes, die er 
küſſen will, ſich drehen und wenden, um der Gefahr 
auszuweichen, und wenn ſie doch daran müſſen, welche 
Geſichter fte ziehen! Ach, und wenn nun mein 
Mann erſt ein alter Schnupfer wird: wie der erſt 
ausſieht! — Gewiß, ich bin recht ſehr zu bedauern 
um dieſe Unart meines lieben Mannes, der noch 
zehnmal liebenswürdiger wäre, wenn er ſich mir zu 
Liebe überwinden und das ekelhafte Schnupfen laſ⸗ 
ſen möchte. Wahrhaftig, die Frauen, welchen das 
Unglück Schnupfer und Schnapſer zu Männern ge⸗ 
geben, die müſſen in jener Welt doppelt ſelig ſeyn, 
denn ſie haben in dieſer ein dreifaches Weh zu tra⸗ 
gen gehabt. Amalie Ehrenhold. 


N. S. Ich bitte, Herr Redacteur, dieſe meine 
Herzensergießungen zu veröffentlichen, denn ich möchte 
gern, daß unſre jungen Männer ſich das zu Herzen 
nähmen, damit ſie dereinſt das alte Mütterchen noch 
eben ſo gern küßte, wie ſie es als Braut gethan; 
und das iſt auch etwas werth. — Dieſelbe. 


Gewerbliches. 
Als einen neuen Beweis des auch hieſigen Orts 
ſich kundgebenden regen Strebens und immer wei⸗ 
tern Forkſchreitens in gewerblichen Unternehmungen 
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iſt zu erwähnen, daß der Mühlen⸗ und Fabrikbe⸗ 
ſitzer Water hierſelbſt, nachdem derſelbe bereits 
mehrere in der ganzen Umgegend bisher noch nicht 
dageweſene gewerbliche Anlagen begründet, nun auch, 
und zwar mit bedeutenden Koſten, einen ameri⸗ 
kaniſchen Mahlgang mit franzöſiſchen Stei⸗ 
nen — den erſten in der Provinz Schleſien — 
nebſt einer ganz eigenthümlich conſtruirten Reini⸗ 
E von dem Mühlen⸗ und Maſchinen⸗ 
aumeiſter Winter in Berlin, zur Bereitung von 
Dauermehl hat bauen laſſen. Die Refultate, welche 
rückſichtlich des Fabrikats durch dieſe neue Anlage 
erzielt worden, ſind ſehr günſtig ausgefallen, und 
es dürfte daher nicht nur im Allgemeinen, ſondern 
auch beſonders für die hieſigen Bäcker die Benu⸗ 
gung dieſes Werkes von weſentlichem Vortheile ſeyn. 


Wollentuche mit Berliner Blau ächt 

zu färben. 

Dies Wi en hat kürzlich die ruſſ. Regierun 
2 eeng 2 1 Mill Rubel angefaufs 
fo daß man jetzt für 13 thlr., anſtatt wie bisher 
— 8 thlr., ein Stück zu färben im Stande iſt. 

an hat ſich durch alle möglichen Proben von der 
Vorzüglichkeit dieſer Färbemethode überzeugt; ſo⸗ 
ar 3 Boll dicke Tuchmuſter zeigten nach dem Durch⸗ 
Daten auf dem Schnitte keine weißlichen Stel⸗ 
len, ſondern die Farbe war überall gleich. 


Vermiſchtes. 


Das Ober - Medizinaleollegium wird ſich jetzt 
mit dem Gutachten beſchäftigen, ob die qualificitte 
Zodesſtrafe, d. h. jede geſchärfte Todesſtrafe, au⸗ 
her der des Beiles abzuſchaffen fey. Von Seiten 
des Juſtizminiſters iſt neuerdings der Antrag der 
Abſchaffung höchſten Orts gemacht worden, da 
ärztliche Unterſuchungen ergeben haben, daß die der 
Hinrichtung durch das Rad vorangehende Erdroſſe⸗ 
lung ſelten oder nie die beabſichtigte Wirkung hat, 
da die ganze Einrichtung der Art it, daß der De- 
Unquenk zwar betäubt aber nicht ſchnell erwürgt 
werden kann. Leider hat nun in neueſter Zeit die 
Hinrichtung des Mörders Kühnapfel in Frauen⸗ 
burg einen ſchrecklichen Beleg zur Wahrheit dieſer 
Behauptung gegeben. Als nach beendigter Execu⸗ 
Hen der Körper des Gerichteten von dem Geſtell 


genommen wurde, bewegte ſich die Bruſt, und als 
man die Schlinge Lan athmete er noch. 


Der nunmehr ſchon durch die Umſicht der Be⸗ 
hörden aufgelöſte Löwenbund in Berlin hatte zum 
Stifter einen 19jähr. Kutſcher, welcher durch das 
Leſen des im Jahre 1746 von Spieß verfaßten 
Romans „die Löwenritter“ auf die religiöſe Idee 
kam, ſich mit mehreren Rittern im Jahre 1846 
auf der Löwenburg zu vereinigen, und dann zur 
Eroberung des heiligen Grabes nach Jeruſalem zu 
iehen. Eine gewiſſe Parthei wollte darin ſchon 
Weiſſagungen aus dem neuen Teſtamente erfüllt 
ſehen, welche die Polizei aber noch frühzeitig ge⸗ 
nug vereitelte. 


Am 16. Juli früh nach 8 Uhr brach aus un⸗ 
bekannter i dem Häusler J. Gott⸗ 
lieb Bonig zu Nieder⸗Bielau Feuer aus, wodurch 
das Gebäude gänzlich zerſtört wurde. 


In den Morgenſtunden des nächftvergangenen 
19ten Juli wurde der Seilergeſelle und eg 
Fabrikarbeiter Röſſel in den neuen Anlagen ohne 
weit des Eiskellers mit zerſchmettertem e E die 
Piſtole in der Hand, todt gefunden. Die Urfache, 
dieſer Selbſtentleibung ſoll Befürchtung gänzlicher 
Nahrungsloſigkeit geweſen ſeyn. 


Am 6. Mai ſtarb in Königsberg der Major a. 
D. Graf Waldburg ſ v. Truchſes, früher Ritt⸗ 
meiſter im Zten Cuiraſſier⸗Regiment, eine ſeltene 
Art von Sonderling, aus deſſen Leben ſich eine 
bedeutende Aneedoten⸗Sammlung zuſammenſtellen 
ließe. T. beſaß vielſeitige Bildung, war aber auch 
in mancher Hinſicht ein Virtuoſe, unter andern 
auch im Trinken. Ein Gutsbeſitzer, der in dieſer 
Hinſicht auch etwas zu leiſten g aubte, kommt ei⸗ 
gens nach feiner Garnifon, um mit ihm in die 
Schranken zu treten, und begiebt ſich nach dem 
Weinhauſe, wo er den Gegner zu finden weiß. Der 
Graf ſitzt ſchon beim Glaſe, Jener nimmt ihm ge⸗ 
genüber Plaz und fordert ihn, ohne ein Wort mit 
ihm zu wechſeln, durch eine Pantomime zum Kampfe 
heraus. Die Aus forderung wird ahne 
ermüdlich Glas um Glas ele ri is der 2 ne 
Landſchwede beſiegt unter den 219 fällt. Truch⸗ 
ſes fteht ruhig von feinem Plate auf, zeigt auf den 
Beſiegten unter dem Ziſche mit den Worten: „Der 


262 


Schweinhund, der da liegt, wird die ganze Zeche 


bezahlen!“ Jener ſtammelt ein „Ja, ja!“ und der 
—— verläßt, vom Jubel der zahlreichen Zuſchauer 
itet, den Kampfplatz. 


begleitet, 


Die größte Wurſt. Zu Anfang des 17ten 
Jahrhunderts (1601) hielten die Metzger in Kö⸗ 
nigsberg einen ſolennen Aufzug, und hatten 100 
eine verfertiget, die nicht länger als 1005 
Ellen und nicht ſchwerer als 900 Pfund war. Die⸗ 
ſes Ungeheuer von Wurſt wurde von 103 Metzger⸗ 
knechten getragen, die ſchräg über die Bruſt rothe 
Binden und um den Leib ſchöne weiße Schürzen 
in Form eines Bundes geſchlagen hatten. Voran 
ging ein Chor Trompeter und zur Seite viele von 
der Zunft, die A 9 5 daß das Würſtchen 
keinen Schaden leide. Die Füllung dieſer Wurſt 
beſtand aus 81 geräucherten Schinken, 187 Pfd. 
Pfeffer und 14 Scheffel Salz. 


Eine Dame in Berlin machte im Intelligenz⸗ 
blatte bekannt, daß ſie eine Köchin wünſche. Es 
erſchienen zahlreiche Mädchen, die ſich zu dem Dienſte 
anboten. 1 er der Dame, Ge wurde 
gemiethet. Tags darauf bemerkte die Dame eine 
gewiſſe Aengſtlichkeit in dem Benehmen der Köchin, 
und als fie darauf beſtand, fie ſolle die Urſache die⸗ 
ſer Angſt entdecken, ſagte Jene: „Ach, Madame, 
ick habe vergeſſen Sie zu ſagen, daß ick alle Mon⸗ 
tage Guitarrenſtunde habe. Mein Lehrer 
wartet uf mir.“ 
Em ) 
RN Näthſel. 
Das Wort iſt eine Sylbe nur, 
„Doch (ES ein wichtig Zeichen; 
Denn es verbindet die Natur 
And Unſinn ſonder Gleichen. 
Das Port verbindet Freund und Feind 
Und Sch 2 G Fein 
And trennet, wie 
„Die Eltern und die Kinder, 
an findet es am Kettenhund, 

REN d des Meeres immer, 5 
Und“ ſtreichſt du weg dies Wort, geſund 
Wiſt du dann unn und nimmer. een 


Nimmſt du es weg, ſo iſt nicht rund nt A 
Des beſten Kreiſes — zm THE 
Wenn's fehlen ſoll, fo iſt der Spund 
Nicht mehr des Faſſes Mündung. 
Und ohne dieſes Wörtchen ſchlä 

Dir keine frohe Stunde; 15 
Doch giebt es keinen, der's nicht trägt 

In ſeinem eignen Munde. AR 
Gar wichtig iſt dies Wörtchen, und 

Es kann ſogar verbinden It Rinn 

Den Himmel und den Höllengrund 
Und Tugenden und Sünden. 
Flinsberger Badeliſte 
vom 12. bis 19. Juli. 

88) Demoiſ. Thomas aus Freiſtadt. 89) Frau von 
Prittwitz aus Liegnitz. 90) Frau Reg. Räthin v. Wo⸗ 
ringen ebend. 91) Fräul. E. v. Woringen nebſt Fräul. 
Schweſter aus Berlin. 92) Dem. Schmidt a. Görlitz. 
93) Dem. Günter aus Glogau. 94) Dem. Haupt aus 
Neuſalz. 95) Frau Hiſtor. u. Portraitmaler Wieland 
arten 20 eee Frau N 

au eu d r 9 e e 
wig aus Bunzlau⸗ 99) Gr. rd Ee u 
aus Liegnitz. 100) Frau Wirthſchaftsinſp. Krauſe a. 
Hohlſtein. 101) Frau Brauermſtr. Wünſche aus Gr. 
Hennersdorf. 102) Dem. Wünſche a. Herrnhut. 103) 

rau Kfm. Nettelhorſt a. Zittau. 104) Verw. Frau 
fm. Gottſchalk aus Breslau. 


Zum Vergnügen ſind angekommen: 


53) Hr. Kreisdir. v. Künßberg nebft Frau Schweſter 
a. Swickau. 54) Hr. Forſtmſtr. v. Künßber ebendah. 
55) Hr. Lorenz a. Zittau. 50 Gr. Rafchebenb, 57 
Hr. Regierungsr. v. Worff a. iegnitz. 58) Hr. Reg. 
Nath v. Woringen ebend. 50) Hr. Amtm. Jugelt aus 
Schadewalde. 60) Hr. Kfm. Gringmuth a. Hirſchb. 
61) Hr. Agent Baumert ebend. 62) Hr. Münch aus 
Dresden. 83) Hr. Rehfeld aus Danzig. 64) Hr. Dr. 
Flamm a. Warſchau. 65) Hr. Baron v. Dziembowski 
a. Dresden. 66) Hr. Ehrt ebend. 67) Hr. Oberſtl. 
Allizin aus Berlin. 68) Hr. Juſtigcomm. Feige aus 
Liegnitz. 69) Dem. Feiſt a. Cnerkwitz bei Breslan⸗ 
70) Hr. Kfm. Nettelhorſt a. Zittau. 71) Hr. Gutsbeſ⸗ 
Wentſcher aus Thorn. 72) Verw. Frau Ingenieur⸗ 
auptm. Kreyſer aus Breslau. 73) Hr. Reg. Aſſeſf. 
auſewetter a. Gumbinnen in Oſtpreußen. 74) Hr. 
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de Mi D d e d 25 H i Uh. 
E 0 get DEEN 


Görlitzer Kirchenliſte. 
(Geboren.) Hrn. Albert Herrm. Julius Flem⸗ 
ming, B. u. Inſtrumentenbauer allh., u. Frn. Auguſte 
Loufſe geb. Jeratſch, S., geb. d. 23. Juni, get. d. 10. 
Juli, Oswald Julius Albert. — Mſtr. Joh Imman. 
Röder, B., Zeug u. Leinw. allh., u, Frn. Sb. Henr. 


Rs 


Pauline Bertha. — Er 


Amalie geb. Ender, T., e een 10. Juli, 
n 


lieb. Hartmann, B. und 


Inw. ab, u. Frn. Joh. Chriſt. Eleon. geb. Gierth, T., 


geb. d. 1., get. d. 10. Juli, Selma Marie Anna. — Carl 
Wilh. Reichel, Tuchmachergeſs al. u. Frn. Joh. Re⸗ 
nate geb. Schrödter, S., geb. d. 1. get. d. 10. Juli, Ju⸗ 


fenſchmiedegef. allh., u. Frn. Joh. 


lius Herrmann. — Fried. Wilh. Menzel, Huf⸗ u. Waf⸗ 


Friedr. geb. Wend⸗ 


ler, T., geb. d. 25. Juni, get. d. 10. Juli, Henriette Au⸗ 
guſte Pauline. — Joh. Glieb. Letſch, Tuchber.Geſcallh. 
u. Frn. Emilie Adelh. geb. Herbſt, S., geb. d. Z., get.d. O 


10. Juli, Ernſt Julius. — Joh. Georg Diel, Tuchber. 
Gef. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. Carol. geb. Knebel, S., 
geb. d. I., get. d. 10. Juli. Guſtav Emil. — Elias Heinz 
rich, Inw. allh., u. Frn. Anna Martha geb. Mühle, S., 
geb. d. 1., get. d. 10. Juli, Johann Ernſt. — Joh. Glieb. 
Krauſe, Inw. allh., u. Frn. Marie Roſine geb. Ha⸗ 
mann, S., geb. d. 1., get. d. 10. Juli, Ernft Eduard. — 
Hrn. Friedr. Otto Gareis, B. u. Bildhauer allh., u. 
Frn. Amalie Henr. geb. Waiz, T., geb. d. 10. Juni, get. 


d. 11. Juli, Babette Adelheid Elvire. — Mſtr. Joh. Paul, geſt. d. 12. Juli, alt 2 M. 4 T. 
Daniel Bäniſch's, B., lied RN allh., u. 
Emilie geb. d 


Georg Elias Hertwig, B. u. Schneid. allh, u. Frn. 
Henr. Amalie geb. Antelmann, T., geb. d. 28. Juni, 
get. d. 11. Juli, Anna Henriette Auguſte.— Hrn. Joh. 
Heinr. Richter, Salzwärter b. Kön. Salzamte allh., u. 


Irn. Amalie Juliane geb. Hauſer, T., geb. d. 27. Juni, 2 


et. d. 12. Juli, Marie Juliane Louiſe. — Mſtr. Fried. 
rnſt dron, B. u. Fleiſchhauer allh, u. Frn. Chriſt. 
Amalie geb. Pierſig, T., geb. d. A., get. d. 12. Juli, Ag⸗ 
nes Amalie. — Mſtr. Ernſt Friedr. Hieron. Schnei⸗ 


mel, B 


n, Marie Thereſe geb. 
Deutſch, S., geb. d. S, get. d. L. Juli Erik Sue 
— Joh. Carl Zraiig: Rohnfeld, Tuchſcheerer ef. allh., 


„get. d. 13. Juli, 
Juliane Clementine. — Mſtr. Carl Jul. Wilh. Krum⸗ 
neſt. Ado 


Bau. Stadtgartenbeſ. allh., und Igfr. Joh. Dorothee 
Günzel, Mée Georg Günzels Banergutshen, 


Keier Ces 


alt 30 J. 


| Name 
des Eigenthuͤmers. 


23. Juli Herr Grunert] Derr Huſte 
been, Frau Dreßler ] Frau Liebus 
26. — [ Ger n jun, Herr Lindmar 
— — [ Herr Bühne. Herr Sauer 
28. — Herr Finſters Erben] ` 55 } 
— — [Herr Bühne Frau Baumeiſter 


Iwo der Abzug ftattfindet. 


Name der Straße, 


Baus: - b > 
uch | LR — 


Neißſtraße 
Eet / e 


3 Neißſtraße d Weizen 
N aide ER * 
Bruͤderſtraße er e zen 
Bruͤderſtraße e erſten 
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Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 14. Juli 1842. 


EinScheffel Waizen 2 hir. | 27 ſgr. 6 pf. 1 2 thlr 22 gr.] 6 pf. 
e „ Korn 1 [13 > H: a RO a A ee EE, Et 
s e Gerſte 1 > I * 9 1 1 33 
2 * Hafer — # 28 9 - — 22 = D e 


Auszuleihende Kapitalien 


verſchiedener Höhe, zu zeitgemäßen Zinſen, einer Kündigung leicht nicht unterworfen, follen alsbald auf 
Grundbeſitz gegen ſichre Hypotheken an ordnungsliebende Zinszahler verliehen werden, und haben 
Solche ihre Anträge unter Beibringung neueſter Hypothekenſcheine alsbald gefällig anzubringen im 
N Central = Agentur ⸗Comtoir. 
Petersgaſſe Nr. 276. 
Gelder liegen in großen und kleinen Poſten bereit und Grundſtüͤcke empfiehlt zum Ankauf in Goͤrlitz 
der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. e 

Auf ein neu maſſiv gebautes Haus in der obern Stadt, welches im Material: und Ertragswerthe über 
2000 ir, geſchaͤtzt iſt, wird ein Kapital von 1200 thlr. als alleinige Hypothek zu 4 pCt. geſucht. Bes 
werber um dieſe ſichere Hypothek erfahren den Darlehnſucher in der Exped. der Goͤrl. Fama. 

- Auf dem unterzeichneten Dominio ſtehen 140 Stück wohlbeleibte Schaafbracken zum Ver⸗ 
. kauf, worunter 40 Stuͤck zur Zucht taugliche Muttern. 
ai Dominium Ullersdorf bei Niesky, den 18. Juli 1842. 


Eine alte kupferne Branntweinblaſe, wenig gebraucht und von circa 400 Quart Inhalt, iſt billig zu 
verkaufen vor dem Neißthore beim s Kupferſchmied Bertram, 


Veränderungshalber find 2 Wagenpferde baldigſt zu verkau⸗ 
fen bei F. Söllig. 
In Nr. 582 iſt eine Stube mit Stubenkammer und uͤbrigen Zubehoͤr zu vermiethen. Das Naͤhere 
erfaͤhrt man beim Eigenthuͤmer. D 

In der Nonnengaſſe Nr. 80 iſt ein freundliches Stuͤbchen an eine einzelne Perſon zu vermiethen; 
auch kann ein Bett dazu gegeben werden. 

In Nr. 307 b der Peterskirche gegenuber iſt ein freundliches Logis von 3—4 Stuben nebſt uͤbrigem 
Zubehör von jetzt an zu vermiethen und zum 1. Oct. zu beziehen. Das Nähere iſt bei dem Eigenthuͤmer 
zu erfahren. 

„Ein freundliches Logis nebſt Zubehör kann nachgewieſen werden von dem Pudritzkraͤmer Prüfer am 
Nicolaithore 


e Zur gütigen Beachtung. N 
Einem hieſigen und auswärtigen hochzuverehrenden Publikum er⸗ 
laube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich nun meine Appro⸗ 
bation erhalten habe; bitte daher mich in vorkommenden Fällen zu be⸗ 
rückſichtigen, indem ich gewiß bemüht ſeyn werde, einem Jeden nach 
meinen Kräften beizuſtehen. Chriſtian Görner, 
a P praktischer Wundarzt. 
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In Folge einer mir im April dieſes Jahres von einer Wohllͤbl. Schul⸗Deputation gütigſt ertheilten 
Sone: on, made ich hiermit ergebenſt bekannt: daß ich nach wie vor in allen Zweigen der Inſtrumental⸗ 
ufif fo wie im Generalbaſſe Unterricht ertheile. Kleine Compoſitionen, Arrangements für Blas ⸗u. Sai⸗ 
teninſtrumente, fo wie Notencopialien jeder Gattung, werden übernommen, Reparaturen alter Violinen und 
Guitarren beſorgt, Violinbogen bezogen und Fluͤgel und Fortepiano's geſtimmt von 
C. Vater, Muſikus, 
wohnhaft in der Juͤdengaſſe Nr. 241. 


s S e ee d deed 
3 Ergeben ſte Anzeige. SR 
= Bei meinem Etabliſſement als Herrenkleider-Verfertiger in hieſiger Stadt verfehle ich 9 

nicht ſolches hiermit ganz ergebenſt bekannt zu machen und Einem hieſigen wie auswärtigen 878 
Ka geehrten Publikum angelegentlichſt mich zu empfehlen. Geneigte Aufträge werde ich nicht nur zur E 
eis Bufriedenheit meiner werthen Gönner ausführen, ſondern auch für möglichſt ſchnelle Beförde⸗ 878 
rung Sorge tragen, welches Beſtreben mir die Gewogenheit meiner ſchätzbaren Kunden ſichern RO 


ER ſoll. Görlitz, den 19. Juli 1842. Julius Halle, 
Mittel ⸗Langengaſſe Nr. 195. 
So at OS BE EHE HD CH HE EHE AUS ef S. Eh BO HUB HE EHE abe Krone Aue 


Bau verkaufen find, im beften BZuftande: left 
1) Drei Paar Dart und gutgearbeitete Thor⸗Flügel, brauchbar zu Remiſen und ähnlichen Zwecken, 9 Fuß 
2 555 hoch, 3 Fuß 32 Zoll breit, Rheinl. Maaß, verſehen mit Garten Schloͤſſern, Bändern und Rie⸗ 
eln, ferner : 1 Ae: 
2) Vier Fenſter⸗Laͤden mit Einſchiebeleiſten, 5 Fuß hoch, 2 Fuß 82 Zoll Rheinl. breit, 
3) ein halbrunder Laden mit Riegeln, en 
4) eine Thuͤrverkleidung; , , 
wo? ſagt die Exped. der Gärt, Fama. d 
- — der Petersgaſſe Nr. 278 hierorts ſteht ein gutes Clavier, wegen Mangel an Raum, 
aufen. ö i f 8 


In Nr. 1074 auf der Rabengaſſe iſt eine Handwaͤſchrolle ſofort zu verkaufen. 


, Tanz Anterricht. b cu eee A2 mue 
Meinen verehrten fruͤhern Schülern fo wie auch allen, welche ſich zu kunſtfertigen Taͤnzern zu bilden 
wünfchen, beehre ich mich hiermit anzuzeigen, daß mein Tanz⸗ Unterricht den 3. Auguſt c. feinen Anz 
fang nimmt. Ich erſuche daher Alle, welche mich mit ihrem gütigen Zutrauen zu beehren gedenken, Dé 
bis dahin bei mir gefälligft melden zu wollen. Aller andern Anpreiſungen glaube ich mich enthalten zu 
dürfen, indem meine, auf viele Jahre lang begründete praktiſche Erfahrung und richtige ſyſtematiſche Unterwei⸗ 
fung genug bekannt ſeyn wird; ich bitte daher blos um ferneres gütiges Wohlwollen und recht zahlreiche 
Theilnahme. E Ferdinand Tietz e,, 
Dies, den 18. Juli 1842. conceſſ. Lehrer der Tanzkunſt. Buͤttnergaſſe Nr. 213. 


Lohnfuhren aller Art ſind bei mir zu haben, für gute Pferde und bequeme Wagen iſt bestens geforgt. 
Den 25. und 28. d. M. geht Gelegenheit in einem Tage nach Dresden wo noch (ei en KS, finden, 
Auguſtin am Obermarke. 
Penſions - unter kommen. S 
In einer wohlgebildeten Familie können noch einige gefittete Kinder — annefmiicen Bedingungen 
in Penſion aufgenommen werden. Das Nähere iſt in der Exped. der Görl. Fama zu erfahren. 
Ein Knabe von guter Erziehung, welcher Luſt hat als Schlo er zu lernen findet Unter billigen ES 
dingungen ein Unterfommen beim Schloſſermſtr. Falkner auf Wee Ar, 306 b. 


2 


bidig zu ver 


— — 


Zu Michaelis bedarf ich für den Dienſt meines Hauſes zur Verrichtung der gewoͤhnlichen häuslichen 
Geſchafte und Beſorgung einer einfachen Koſt ein Mädchen oder Frau von geſetzten Jahren, zuverlaͤßig, 
ſtreng ſittlich und an ein ſtiles Leben (EE Die Behandlung iſt gut, der Lohn angemeſſen, und alle 
Arbeit wird im Winter in geheizten Raͤumen verrichtet. Es liegt mir an einer baldigen, wo möglich pers 
ſoͤnlichen Meldung. j 

Gebhardsdorf bei Friedeberg a. Q. den 12. Juli 1842. 5 Zürn, Paſtor. 


Ein kurzes Weichſel⸗Pfeifenrohr mit Rehkrone und Spitze iſt in der Nacht vom 17. zum 18. Jui c. 
auf der Chauſſee nach Leſchwitz verloren worden. Der Finder erhält bei Rückgabe deſſelben in der Exped. 
. . :.! réegen, 

Ein kleines Jyper⸗Kätzchen iſt aus der untern Langengaſſe Nr. 146 abhanden gekommen; wer ſelbige 
dahin zurüͤckbringt, erhält 5 (or. Douceur. 


In der Buchhandlung von Ang. Koblitz in Görlitz find vorräthig; 


SGalanthomme, oder: der Geſellſchafter, wie er ſeyn ſoll. 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die Gunſt der Damen zu erwerben. 
Ferner enthaltend: 40 muſterha fte Liebesbriefe, — 28 poetiſche Liebeserklaͤrungen, — eine Blumenſprache, 
— eine Farben⸗ und Zeichenſprache, — 24 Geburtstagsgedichte, — 40 declamatoriſche Stlicke, — 28 Ge: 
ſellſchaftslieder, — 30 Geſellſchaftsſpiele, — 18 beluſtigende Kunſtſtuͤcke, — 24 Pfaͤnderloͤſungen, — 93 
verfaͤngliche Fragen, — 30 ſcherzhafte Anecdoten, — 22 verbindliche Stammbuchverſe, — 80 Spruͤchwoͤr⸗ 
ter, — 45 Toaſte, Trinkſpruͤche und Kartenorakel. 
Herausgegeben vom Profeſſor S. . t. broch. Preis 25 for. 

Dieſes Buch enthält alles das, er er Ausbildung eines guten Geſellſchafters nötbig iſt, weßhalb wir es zur 
Anſchaffung mm empfehlen, und im Voraus verfichern, daß Jedermann noch über feine wartung damit beftie⸗ 
digt werden wird. — 
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Fiſch und Krebsfangs - Geheinniffe, 

oder die leichteſte und ergiebigſte Fiſchexei durch Angeln und Reuſen. Frei ins Deutſche übertragen, durch 
Reſultate einer vieljährigen Erfahrung vermehrt und unter Gewaͤhrleiſtung für die angegebenen Hülfsmit⸗ 
ni tel verbürgt und garantirt von J. K. von Train. 8. Preis 20 ſgr. mi 
> Der Hr. Herausg. leiftet für den ſichern Erfolg der hier angegebenen Geheimniſſe Garantie, weil er keine einzige 

ſchrift mitgetheilt hat, deren Unfehlbarkeit er nicht felbft erprobt hat. Die aͤlteſten Fiſcher, welche den Duͤnkel hats 
ten, nichts Neues mehr lernen zu koͤnnen, haben ſich zu ihrer Beſchaͤmung uͤberzeugt, daß die hier angegebenen Köder 
einen ihnen noch nicht vorgekommenen, von ihnen kaum für moͤglich gebaltenen Erfolg hatten. Deßhalb vergriff ſich 
die erſte Aufl. ſchnell und wurde von mehreren Speculanten nachgemacht u. ausgeſchrieben, wodurch ſich der Heraus⸗ 
geber bewogen fand, fein Buch in dieſer Iten Auf gaͤnzlich umzuarbeiten und mit vielen ſehr intereſſanten neuen Ge⸗ 


€ b 8. Morand (kön. franz. Fiſcherei⸗Inſpektor zu St. Pierre), die 


genſtaͤnden zu vermehren, fo daß fie, felbſt fr die Beſitzer der erſten als ein völlig neues Werk betrachtet werden kann, 
wodurch die Unbrauchbarkeit jener Nachahmungen bis zum völigen Unwerth gebracht worden iſt. 


Jahrbüchlein der Land⸗ und Hauswirthſchaft. 
Herausgegeben von A. Rothe. Ster Jahrg. geh. 10 far. 


e Chriſtlicher Eheſtandskatechismus. | 
In einer Sammlung von Ee Eheſt 2 


chen und Liedern, welche ſich auf die Ehe und die Pflichten der Ehe⸗ 
leute beziehen. Preis geheftet 23 Ir, mne 


